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GENOSSENSCHAFTER*INNEN: Mitglieder vernetzen sich

Mit  dem  Alternativen  Genossenschaftstag  am  25./26.  September  2020  ist  die  Vernetzung  von
Mitgliedern aus  Berliner  Wohnungsgenossenschaften einen großen Schritt  weitergekommen.  Sie
wollen, dass ihre Genossenschaften in diesen Zeiten eines angespannten Wohnungsmarktes einen
größeren Beitrag zur Wohnraumversorgung leisten. 

Auf  der  Podiumsdiskussion  am  Freitagabend,  die  als  Livestream  aus  dem  aquarium,  einem
beliebten Kreuzberger Veranstaltungsort  am Kottbusser Tor übertragen wurde, berichtete Werner
Landwehr,  Vorstand der Genossenschaft  DIESE eG, die  mehrere Häuser  im Rahmen bezirklich
ausgeübter  Vorkaufsrechte  erworben  hat,  dass  viele  junge  Genossenschaften  gerne  neu  bauen
würden, aber keine geeigneten Grundstücke bekämen. Auch eine Genossenschaftsförderung gäbe es
praktisch nicht. Der Stadtforscher Andrej Holm stimmte zu und kritisierte, dass die Förderung vom
Senat ohne Rücksprache mit den Genossenschaften konzipiert wurde. Er stellte aber auch klar, dass
Genossenschaften, wenn sie staatliche Förderung erhalten wollen, Verpflichtungen – zum Beispiel
zur Wohnungsvergabe an Menschen mit niedrigem Einkommen – eingehen müssten.

Genossenschaften brauchen mehr Demokratie

Die veranstaltende Initiative DIE GENOSSENSCHAFTER*INNEN gründete sich 2019 aus Protest
gegen  die  Politik  der  Genossenschaftsvorstände  und  der  Dachverbände  wie  dem  BBU,  die
versuchten,  den  Mietendeckel  zu  verhindern  –  gegen  die  Interessen  vieler
Genossenschaftsmitglieder. Die Forderung nach einer Demokratisierung von Genossenschaften zog
sich wie ein roter Faden durch die vier Workshops am Samstag. Mitglieder aus vielen Berliner
Wohnungsgenossenschaften trugen Ideen und Vorschläge zusammen.

Damit sich Genossenschaften von profitorientierten Immobilienunternehmen unterscheiden, müssen
sich die Mitglieder stärker beteiligen können. Vorstände, Aufsichtsrät*innen und Mitarbeiter*innen
brauchen eine Ausbildung im Sinne des Genossenschaftsgedankens der wirtschaftlichen Selbsthilfe.
Heiner Koch (Wohnungsgenossenschaft Treptower Park) schlägt vor, einen Leitfaden zu erstellen,
wie Mitglieder sich organisieren und sich besser für ihre Rechte einsetzen können. Für Thomas
Schmidt  (Berliner  Bau-  und  Wohnungsgenossenschaft  von  1892)  reicht  das  nicht  aus:  „Das
Genossenschaftsgesetz muss geändert werden, damit die Mitglieder mehr Rechte haben“.

Kontakt und Infos unter www.genossenschafter-innen.de



Je 80 Wohnungen für Geflüchtete und für soziale Träger bis Ende 2021

Genossenschaften  sollen  verstärkt  Wohnraum  anbieten  für  diejenigen,  die  kaum  Chancen  am
Wohnungsmarkt haben, beispielsweise Obdachlose oder Geflüchtete.  Bea Fünfrocken (XENION
und  Wohnungsbaugenossenschaft  Am Ostseeplatz)  schlägt  vor,  einen  revolvierenden  Fonds  zu
gründen, in den jede Genossenschaft zum Beispiel 3 Prozent ihres Bilanzgewinns einzahlt und aus
dem die Einlagen für mittellose Mitglieder finanziert werden können. Als ersten Schritt solle „jede
der  ca.  80  Berliner  Wohnungsgenossenschaften  bis  Ende  2021  mindestens  eine  Wohnung  für
Geflüchtete  und  eine  Wohnung  für  soziale  Träger  zur  Verfügung  stellen“.  Wichtig  sei,  ein
solidarisches  Leitbild  für  Genossenschaften zu entwerfen,  in  dem eine soziale  Wohnungspolitik
verpflichtend festgeschrieben wird.

Die  Initiative  DIE  GENOSSENSCHAFTER*INNEN  wird  sich  stärker  mit  der
Mieter*innenbewegung vernetzen und gemeinsam zu einer Schnittstelle zur Politik werden. Günter
Piening  (Genossenschaft  Möckernkiez):  „Zur  Abgeordnetenhauswahl  2021  werden  wir
Wahlprüfsteine aufstellen, um die Genossenschaftspolitik der Parteien zu erfragen“. Es muss sich
einiges  verändern  in  den  Genossenschaften,  aber  auch  Politik  und  Verwaltung  sind  gefragt,
Genossenschaften wirklich bei der Umsetzung ihres Versorgungsauftrags zu unterstützen.

Der Alternative Genossenschaftstag ist zuende, der Vernetzungsprozess der Mitglieder geht weiter.

Rückfragen bitte an info@genossenschafter-innen.de. Wir melden uns zeitnah zurück. 

Kontakt und Infos unter www.genossenschafter-innen.de


